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Die „Papyrus" » Pflansc, i>ie un[erem
Sditetbpapler ben Hamen gab unb bie
fcfjon not 5000 3abten ben Ägyptern bas
Rohmaterial }u ihren Stf)tei6roIten lieferte.

Oie „Papyrus" - pflanze, die unserem
Schreibpapier den Namen gab und die
schon vor 50M Jahren den Ägyptern das
Rohmaterial zu ihren Schreibrollen lieferte.



Papyrus.

3n mannigfacher Art fudjten Me alten Kulturoölfer bas
fdjtoiertge problem bes Schreibens, bes bauernben geft»
Raitens non ®eban!en 3U Iöfen. Derfd)iebenartig, tnie bie
eingefd;Iagenen IDege, roar bas Schreibmaterial, bas fie net*
toenbeten. Oie Babylonier brannten Sehnlichen in
3iegelfteine, bie Peruaner fnüpften Knoten in Schnüre,
anbere Dotier benutzten üierf)äute, Baumrinben, Palm»
blätter, Ejol3ftäbe ober IDachstäfelchen als Schreibmaterial.
(Eine oorjügliche Cöfung fanben bie alten Ägypter («hon oor
5000 3ai;ren. 3n tunftoollen Bilberfchriften befcbrieben fie
Papyrusrollen, bie fie aus gafern einer Sumpfpflanze, bem
„Papyrus" (3ypergras), bereiteten. Unfere Bezeichnung
„Papier" ift nom Kamen biefer Pflarçe abgeleitet. Die
Ägypter 3erfd)nitten bas îïïatE bes ftarfen Stengels, ber
£änge nadf, in möglichft bünne Scheiben. Diefe Streifen tour»
ben freu3ttieife auf Bretter gelegt, mit Ktebftoff befeuchtet,
bann geglättet uno befchroert unb 3ule^t getrodnet. Durch
Aneinanberlleben mehrerer „ Blätter" entftanben bie langen

„Papyrus". Die ©tiechen, bie fpäter ähnliche Rollen fabri»
3ierten, nannten fie biblos ober d)artos, bie Römer Charta.

Die Papyrusftaube tuädjft in feistem IDaffet, an glufe»
ufern unb in Sümpfen. 3m 3nnern Afrilas rouchert fie
Dielerorts in tropenhafter Üppigteit; fie lommt auch in
Syrien, Paläftina unb Sgilien oor. Der blattlofe, faft
breilantige IjMm toirb bis 3 îïïeter hoch unb unten, über
ber ftarten ÎDurçel, armsbid. An ber Spitje trägt er eine
ftrahlenförmige Blütenbolbe mit mehrblättriger hülle. 3«
Ägypten gebeiljt ber Papyrus bes häufigen IDinbes toegen
nicht toilb; heute, too er nirfjt mehr angebaut toirb, ift er
oollftänbig oerfd)tounben. gür bie alten Ägypter roar ber
Papyrus eine ber roichtigften Kulturpflan3en. ÎDurçel,
Rlarf unb ber untere Stengel tourben mit Dorliebe gegeffen.
Der ÏDurçelftod biente als Brennmaterial, bie gafern bes
Stengels 3ut fjerftellung oon gled)tarbeiten, Striden, Iflat»
ten, Segeln unb Sanbalen; bas Ilîarf benutjte man aud)
als Campenbocht.

Abbilbungen bes Papyrus finben fid; häufiü auf oll3
ägyptifchen Denfmälern unb Œempeln; befonbers ber
büfchelförmige Blütenftanb roar ein beliebtes Ornament.
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Papyrus.

In mannigfacher Ärt suchten die alten Kulturvölker das
schwierige Problem des Schreibens, des dauernden Fest-
Haltens von Gedanken zu lösen, verschiedenartig, wie die
eingeschlagenen Wege, war das Schreibmaterial, das sie
verwendeten. Die Babylonier brannten Schriftzeichen in
Ziegelsteine, die Peruaner knüpften knoten in Schnüre,
andere Völker benutzten Tierhäute, Baumrinden,
Palmblätter, Holzstäbe oder Wachstäfelchen als Schreibmaterial.
Line vorzügliche Lösung fanden die alten Ägypter schon vor
5000 Jahren. In kunstvollen Bilderschriften beschrieben sie

Papyrusrollen, die sie aus Fasern einer Sumpfpflanze, dem
„Papyrus" (Zypergras), bereiteten. Unsere Bezeichnung
„Papier" ist vom Namen dieser pflanze abgeleitet, vie
Ägypter zerschnitten das Mark des starken Stengels, der
Länge nach, in möglichst dünne Scheiben. Oiese Streifen wurden

kreuzweise auf Bretter gelegt, mit Klebstoff befeuchtet,
dann geglättet und beschwert und zuletzt getrocknet. Durch
Äneinanderkleben mehrerer „ Blätter" entstanden die langen

„Papyrus". Oie Griechen, die später ähnliche Rollen
fabrizierten, nannten sie biblos oder chartos, die Römer charta.

Oie Papyrusstaude wächst in seichtem Wasser, an Zluh-
ufern und in Sümpfen. Im Innern Äfrikas wuchert sie
vielerorts in tropenhafter Üppigkeit,- sie kommt auch in
Syrien, Palästina und Sizilien vor. ver blattlose, fast
dreikantige Halm wird bis Z Meter hoch und unten, über
der starken Wurzel, armsdick. An der Spitze trägt er eine
strahlenförmige Blütendolde mit mehrblättriger hülle. In
Ägypten gedeiht der Papyrus des häufigen Windes wegen
nicht wild,- heute, wo er nicht mehr angebaut wird, ist er
vollständig verschwunden. Für die alten Ägypter war der
Papyrus eine der wichtigsten Kulturpflanzen. Wurzel,
Mark und der untere Stengel wurden mit Vorliebe gegessen,
ver Wurzelstock diente als Brennmaterial, die Fasern des
Stengels zur Herstellung von Flechtarbeiten, Stricken, Matten,

Segeln und Sandalen,- das Mark benutzte man auch
als Lampendocht.

Abbildungen des Papyrus finden sich häufig auf
altägyptischen venkmälern und Tempeln,- besonders der
büschelförmige Blütenstand war ein beliebtes Brnament.
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auf Papy tus, aus bet Ramfesseit. (Britiff) IRufeum)

Die alten Ägypter (fatten grofee Derelftung für bie Kunft
bes Sdfreibens; fie mar ein igauptgrunb bet lïïadft, melcffe
fie über bie umliegenben Dölter erljob. Diele Baumerïe
unb Dentmäler maren mit Sdjrift3eidjen überfät. Die frülje»
ften ägyptifdjen Papyrusrollen ftammen aus bem britten
DOtdfriftlidfen 3a(fttaufenb. Sie finb meift mit fjieroglypfyen
befdftieben, oft aud; bemalt unb enthalten £iteraturroerfe,
Btiefe unb Urfunben aller flrt. ©ne Papyrusrolle, bie
fyeute in £onbon aufbemafftt roirb, ift 40 m lang unb eine
anbete in Seipjig, bie con mebijinifdger ÏDiffenfdjaft fyanbelt,
20 m lang. Die Sdfriftftüde mürben oft in IRumienfärgen
gefunben. 3m 3a(;re 1877 machten ägyptifclje Bauern beim
flufroüfjlen alter Sdjuttfyaufen einen roettoollen ßunö.
Sie ftiefeen auf eine grofee flnjafjl folcfyer Schriften, bie aus
alten Stabt-flrdjioen, Bibliotfjeten unb Sdjreibftuben 3U
ftammen fdjienen.

flud; anbete Dölfer, bie ©riedjen unb Römer, erlernten
bie Kunft ber Papyrus=$abtifation. Die griedfifcfjen Rollen
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auf Papurus, aus der Kamfeszeit, (British Museum)

vie alten Ägypter hatten große Verehrung für die Kunst
des Schreibens,- sie war ein Hauptgrund der Macht, welche
sie über die umliegenden Völker erhob, viele Sauwerke
und Denkmäler waren mit Schriftzeichen übersät, vie frühesten

ägyptischen Papgrusrollen stammen aus dem dritten
vorchristlichen Jahrtausend. Sie sind meist mit hieroglgphen
beschrieben, oft auch bemalt und enthalten Literaturwerke,
Briefe und Urkunden aller Art. Eine Papgrusrolle, die
heute in London aufbewahrt wird, ist 40 m lang und eine
andere in Leipzig, die von medizinischer Wissenschaft handelt,
20 m lang, vie Schriftstücke wurden oft in Mumiensärgen
gefunden. Im Jahre l877 machten ägyptische Bauern beim
Aufwühlen alter Schutthaufen einen wertvollen Zund.
Sie stießen auf eine große Unzahl solcher Schriften, die aus
alten Stadt-Archiven, Bibliotheken und Schreibstuben zu
stammen schienen.

Auch andere Völker, die Griechen und Kömer, erlernten
die Kunst der Papgrus-Zabtikation. Oie griechischen Rollen
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dotengerid?t oor öem (Botte ©firis. flit*
ägyptifcfyer Papyrus. (Berliner ÏÏÏufeum)

enthalten £iteraturftüde in einer budjörudäfynlicfyen Schrift,
baneben aud; Diele Urfunben in Deutelten Kur[iD=Sd;nften
(Regierungserlaffe, Dolfsjäfjlungsliften, Steuerquittungen,
Redjnungsbüdjer non Sempeln, Redjnungen non prinaten,
Kontralte jeber Art, gefdgäftlidje unb familiäre Briefe),
flud) in öem nom Defuo oerfdjütteten Pompeji mürben
Papyrusrollen gefunben, bie aber meift ftart oertofylt finb.
Das Stubium all biefer Sdjriftftüde, ber Derfd)iebenen alten
Sprachen unb Sdjriftjeidjen, Ijat ben ©eieljrten Diel Kopp
3erbredjen Derurfadjt. Durd; bas ©nt3iffern ber fluf3eidj-
nungen ijt es aber gelungen, uns ein Bilb oon bem £eben
ber älteften fyodjentroidelten Dölter 3U Derfcfyaffen unb
3urüd3uleucf;ten in 3af?ttaufenbe menfdjlidjer (Befdjidjte,
bie längft in Dunfelfjeit entfdjmunben fcljienen.

Unfere ijeutige Art ber Papierbereitung, bie in einem
3ermalmen bes Rotjftoffes unb Derfipen feinjter $afern
beftefyt, ift ber d)inefifd)en ïïïetfjobe, Don ber fie abftammt,
oerroanbt. 3n (Iljina, bem Urfprungslanbe fo Dieler mid;«
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Totengericht vor dem Gotte Gsiris. Mt-
äggptischer Papgrus. (Berliner Museum)

enthalten Literaturstücke in einer buchdruckähnlichen Schrift,
daneben auch viele Urkunden in verzierten Kursiv-Schriften
(Regierungserlasse, Volkszählungslisten, Steuerquittungen,
Rechnungsbücher von Tempeln, Rechnungen von privaten,
Kontrakte jeder Art, geschäftliche und familiäre Briefe).
Ruch in dem vom Vesuv verschütteten Pompeji wurden
Papgrusrollen gefunden, die aber meist stark verkohlt sind.
Oas Studium all dieser Schriftstücke, der verschiedenen alten
Sprachen und Schriftzeichen, hat den Gelehrten viel
Kopfzerbrechen verursacht, vurch das Entziffern der Aufzeichnungen

ist es aber gelungen, uns ein Bild von dem Leben
der ältesten hochentwickelten Völker zu verschaffen und
zurückzuleuchten in Jahrtausende menschlicher Geschichte,
die längst in Dunkelheit entschwunden schienen.

Unsere heutige Art der Papierbereitung, die in einem
Zermalmen des Rohstoffes und verfilzen feinster Zasern
besteht, ist der chinesischen Methode, von der sie abstammt,
verwandt. In China, dem Ursprungslande so vieler wich-
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Drei altägyptilcfje Sditeiber. Sie galten 6le Papyrusrolie, Sd?reibTtift
uni) Palette in öct panb. Oer Stift mürbe aus Kobe gefettigt, bie
Palette trug ble Satben. Alle Jungen Priefter unb Staatsbeamten
mußten bie ÏCunft bes Säjteibens erlernen; bie Bielen ägyptifefren B:!b=
3eicfjen fcf)ön }u malen, beburfte Jabreianget fünftlerifdier flusbilbung.

tiger ©rfinbungen, tourbe bas Derfaljten fd;on einige 3at?r=
Ijunberte oot d^rijti ©eburt angetoanbt. Durd; perfer unb
Araber tarn es auf toeiten Umtaegen 3U uns. Die îïïauren
oenoenbeten als Rohmaterial alte Stoffgeroebe ftatt Pflam
3enfafern toie bie dijinefen; nod; heute gilt biefes Dumpern
ober fjabetnpapier als bas befte. 3m 3ahre 1380 tourbe
erftmals in ber Sdjtoey, in Bafel, Papier fabri3iert. Durd;
bie ©rfinbung ber Bud)brudertunft tarn bas papiermadjen
erft redjt 311 hoher Blüte.

3m taufe ber 3ahrfyun&erte mürben ftets rationeller
arbeitenbe lïïafdjinen oerœenbet, um ber immer größer
toerbenben Rachfrage 3U genügen. Das Rohmaterial, bie
alten ffietoebe, mangelten je langet befto mehr; ba gelang
bem beutfdjen Arbeiter Keller bie roid^tige ©rfinbung,
burd; 3ctfd}Ietfcrt oon tjol3 bie heute billigfte unb häufigfte
Papierart, bas 3elIuIofepapier, het3uftelkn. B. K.

Die Sitte, eine petfon mit N. N. 3U be3eid;nen, weift
auf bas römifche Altertum 3urüd. 3" Aften, bie ©ajus,
ein berühmter romifdjer Red;tsgelehtter im 2. Jabtbun*
bert nad; (Ehrifti ©eburt, als Beifpiel in feinem Dehrb.ud;
anführt, heifit -ber Betlagte Numerius Negidius. (Rad;
anbeten Quellen bebeutet N. N. fooiel toie „nomen ne-
scio" „Den Ramen toeifj id; nidft".)

252

viel altäggptifche Schreiber. Sie halten die Papgrusrolle, Schreibstift
und Palette in der Hand, ver Stift wurde aus Rohr gefertigt, die
Palette trug die Zarben. Alle jungen Priester und Staatsbeamten
mußten die ïlunst des Schreibens erlernen,- die vielen ägyptischen Lild-
zeichen schön zu malen, bedürfte jahrelanger künstlerischer Ausbildung.

tiger Erfindungen, wurde das Verfahren schon einige
Jahrhunderte vor Ehristi Geburt angewandt. Durch Perser und
Araber kam es auf weiten Umwegen zu uns. Die Mauren
verwendeten als Rohmaterial alte Stoffgewebe statt
Pflanzenfasern wie die Chinesen,- noch heute gilt dieses Lumpenoder

Hadernpapier als das beste. Im Jahre IZ80 wurde
erstmals in der Schweiz, in Basel, Papier fabriziert. Durch
die Erfindung der Buchdruckerkunst kam das Papiermachen
erst recht zu hoher Blüte.

Im Laufe der Jahrhunderte wurden stets rationeller
arbeitende Maschinen verwendet, um der immer größer
werdenden Nachfrage zu genügen. Das Rohmaterial, die
alten Gewebe, mangelten je länger desto mehr; da gelang
dem deutschen Arbeiter Neller die wichtige Erfindung,
durch Zerschleifen von holz die heute billigste und häufigste
Papierart, das Zellulosepapier, herzustellen. S. N.

vie Sitte, eine Person mit bl. bl. zu bezeichnen, weist
auf das römische Altertum zurück. In Akten, die Gajus,
ein berühmter römischer Rechtsgelehrter im 2. Jahrhundert

nach Ehristi Geburt, als Beispiel in seinem Lehrbuch
anführt, heißt t>er Beklagte blumerius Keßickius. (Nach
anderen EZuellen bedeutet bl. bl. soviel wie „nomen ne-
scio" --- „Den Namen weiß ich nicht".)
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